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Innehalten und
Yoga im

Frauenzentrum
Seminar für mehr

Achtsamkeit

Jena. Ein Seminar für gestresste
Frauen organisiert das Frauen-
zentrum Towanda. Unter dem
Motto „Innehalten: Selbstliebe –
Selbstachtung“werdendenTeil-
nehmerinnen Wege vorgestellt,
wie sie Gelassenheit gewinnen
können, um mit den Herausfor-
derungen des Lebens bewusst
umgehen zu können. Sie lernen
Techniken und praktische
Übungen kennen – Möglichkei-
ten, um Schritt für Schritt bei
sich selbst anzukommen. Ge-
meinsam praktizieren sie Acht-
samkeits- und Atemübungen,
Gehmeditation, eine geleitete
Meditation und eine stille Medi-
tation.AchtsamesYoga undFlo-
wing-Chi-Übungen runden die
Veranstaltung ab.
Jedes „Innehalten“ ist eine

Zeit der Entschleunigung, bietet
Gelegenheit zum Loslassen von
Gewesenem und zum Aufat-
men. Ziel der Veranstaltung ist
es, neue Kraft zu schöpfen und
die erlernten Übungen im Alltag
praktizieren und weiter vertie-
fen zu können.

n Sonnabend, . Februar, .
bis Uhr, Frauenzentrum
Towanda; Anmeldung bis .
Februar bei Jasna Rauschert
unter flowingchi@posteo.de
oder () 

Wir gratulieren

heute inOßmaritzAlbrecht Rö-
diger zum70.Geburtstag und
wünschen allesGute.
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Letztmalig
Prometheus

Jena. Das Theaterhaus Jena prä-
sentiert am kommenden Don-
nerstag, Freitag und Sonnabend
die letzten Vorstellungen von
„Prometheus“ nach Hesiod und
Aischylos in einer Fassung von
HannesWeiler.
Auf einer JenaerBowlingbahn

werden vier Leute in den uralten
Prometheus-Mythos verwickelt
und begeben sich auf die Suche
nach dem Ursprung der Men-
schen. Das ist schwieriger als ge-
dacht, sie verheddern sich, hän-
gen fest, verirren sich in ihren
eigenen Lebensgeschichten und
wagen schlussendlich einen ra-
dikalen Neuanfang. Am Freitag
lädt das Theaterhaus im An-
schluss an die Vorstellung zu
einemPublikumsgespräch ein.

n Karten: () 

VonKatja Dörn

Jena. Solange er noch auf
der Bühne der Aula steht,
weich gebettet auf Schaum-
stoff-Klötzen, solange muss
man es ausnutzen. Der
„Auszug der deutschen Stu-
denten in den Freiheits-
krieg von 1813“ von Ferdi-
nand Hodler ist seit dieser
Woche an seinem Platz in
Jena angelangt (unsere Zei-
tung berichtete). Am Don-
nerstagabend nun nutzte
eine kleine Gruppe von
Netzwerk-Partnern dasGe-
mälde für einen durch-
leuchtendenVersuch.
Mit einer Hyperspektral-

kamera sollen versteckte
Details sichtbar gemacht
werden, diemit dembloßen
Auge nicht zu erkennen sind.
Möglich ist das durch eine Ver-
bindung aus Bildgebung und
Spektroskopie.
In der Aula der Universität Je-

na ist es zappenduster, nur zwei
Scheinwerfer beleuchten das
gut 3,60 mal 5,50 Meter große
Ölgemälde. Robert Skoczowsky
und Elisabeth Wyrwich positio-
nieren die Kamera. Sie sind wis-
senschaftliche Mitarbeiter der
Gesellschaft zur Förderung von
Medizin-, Bio- und Umwelttech-
nologien (GMBU) mit Sitz in
Göschwitz.
Die GMBU konnte die teure

Hyperspektralkamera für den
Einsatz bereitstellen, die eigent-
lich für die Medizintechnik ent-
wickelt wurde. So können mit
ihr Hämoglobin-Werte darge-
stellt werden, beispielsweise
nach Eingriffen in der plasti-
schen Chirurgie, um zu kontrol-
lieren, ob die Durchblutung
funktioniert, erklärt Skoczow-
sky.
Einsetzbar ist die Kamera

aber auch bei Gemälden. Weiß-
licht reflektiert sehr gut und der
Infrarotanteil dringt in die tiefe-

ren Schichten des Bildes ein.
Die Daten über die verschiede-
nen Wellenlängen – aus den für
uns sichtbaren Bereichen bis
zum Infrarot-Bereich – werden
auf einen Computer übertragen.
Für Aufsehen hatte vor eini-

gen Jahren der Ingenieur Pascal
Cotte mit einer solchen Spekt-
ralkamera gesorgt. Er unter-
suchte die Mona Lisa von Leo-
nardo da Vinci und enthüllte
Geheimnisse des weltbekann-
tenGemäldes.

Farbschichten im
Infrarotbereich erkennen

Das nahmen die GMBU-Mitar-
beiter zumAnlass für ihren eige-
nenVersuch. „WirhabendieKa-
mera vorher an selbstbemalten
Bildern getestet“, erklärt Elisa-
bethWyrwich. Sokonnten sie si-
chergehen, dass einzelne
Schichtenwirklich später in den
Aufnahmen erkennbar werden.
„Es ist besonders interessant für
Ölfarben, Acryl- und Aquarell-
farben“, sagt sie.

Schließlich entstand der Kon-
takt zurKustodieder JenaerUni-
versität, ermöglicht durch das
interdisziplinäre Netzwerk Inn-
o-kultur. „Wir wollen, dass ein
Austausch entsteht, um neue
Verfahren zu entwickeln“, sagt
KoordinatorinConstanzeRoth.
An Gemälden im Archiv der

Kustodie konnte das Bildge-
bungsverfahren weiter getestet
werden. „Wir haben uns peu à
peu herangetastet“, erklärt Ro-
bert Skoczowsky. Die ersten
Aufnahmen rauschten mitunter
sehr stark. Sie stimmten das Sys-
tem auf die Lichtverhältnisse ab
und rückten nun am Donners-
tagabend in die Aula im Univer-
sitätshauptgebäude an.
Dort stand das Hodler-Ge-

mälde noch für eine Nacht,
nachdem es aus Bonn zurückge-
kehrt war. Am Freitag wurde es
wieder zumangestammtenPlatz
in der Nische hochgezogen, wo
es die nächsten Jahrzehnte auch
verweilen soll.
Die einmaligeChance, amBo-

den einen detaillierten Blick auf
die Farbschichten zu erhaschen,
mussten Kustodie und GMBU

aber noch aus-
nutzen.
„Es ist eine

glückliche Fü-
gung“, sagt
Kustodin Ba-
bett Forster.
Die Maltechni-
ken und -pro-
zesse dieses
Gemäldes sei-
en kaum er-
forscht. Auf-
nahmen aus
der Zeit, in der
Hodler in Genf
arbeitete, feh-
len, erklärt Res-
tauratorin Gi-
na Grond. Sie
erhoffen sich
dahermehrDe-
tails, ohne al-

lerdings dasGemälde zu beschä-
digen, indemman einzelne Mal-
schichten abtragenmuss.
Jeweils etwa zwei Minuten

dauert der Scanprozess der Ka-
mera. Sie kann nur einen klei-
nen Ausschnitt erfassen, daher
konzentriert sichdieGruppeauf
die beiden Köpfe der Studenten
im rechten unteren Bildrand.

Am Rechner erscheinen in
einemProgrammschließlich die
grauenBilder der verschiedenen
Wellenlängen.
ImInfrarotbereichverschwin-

den Schattierungen sichtbar,
„wahrscheinlich wurden die
Farbschichten dort zuletzt auf-
gebracht“, sagtRobert Skoczow-
sky. An anderer Stelle werden
Rasterlinien transparent, die
Hodler aufgetragen hatte, und
auchVorzeichnungen.
Schon zuvor hat sich Kusto-

din Forster keine bahnbrechen-
den Ergebnisse für die Öffent-
lichkeit erhofft. Für Experten al-
lerdings sei es ein hilfreiches
Analyseinstrument.
Der große Aha-Effekt für das

Hodler-Gemälde bleibt schließ-
lich aus. Trotzdem ist Robert
Skoczowsky zufrieden mit dem
Ergebnis. „Es sind sehr schöne
Bilder entstanden.“
Die Erfahrungen nehmen sie

jetzt mit für die Zukunft. „Viel-
leicht ergibt sich daraus ein Pro-
jekt mit anderen kunsthistori-
schen Einrichtungen“, sagt er.
So könnten später auch andere
Museen von der Spektralkame-
ra profitieren.

Das Gemälde von Ferdinand Hodler „Auszug der deutschen Studenten in den Freiheitskrieg von
“ ist mit einer Hyperspektralkamera untersucht worden. Dafür musste die Aula des Universi-
tätshauptgebäudes dunkel sein unddas Licht nur auf denuntersuchtenBereich fallen. Kleines Bild:
Robert SkoczowskyundElisabethWyrwichvonGMBUstelltendieKameraauf. Fotos (): KatjaDörn

Über das Netzwerk Inn-o-kultur

n Das Forum Inn-O-Kultur
vereint Partner ausDenk-
malpflege,Museologie und
Archivenmit Akteuren aus
demMINT-Bereich (Ma-
thematik, Informatik,Na-
turwissenschaft und Tech-
nik). Ziel ist der Schutz
vonKulturgütern.Das in-
terdisziplinäreNetzwerk
trifft sich regelmäßig in
Deutschland fürWork-
shops.

n Koordiniert wird es von
ConstanzeRoth. Sie ist
Mitarbeiterin bei Inno-

vent, einer gemeinnützi-
gen industrienahen For-
schungseinrichtung aus Je-
na, die sich aufOberflä-
chentechnik,
Biomaterialien sowieMag-
netische undOptische Sys-
teme spezialisiert hat.

n DrnächsteWorkshop ist
am3.Maimit demMilitär-
historischenMuseum in
Dresden geplant, wo es um
dieMöglichkeiten von
Korrosionsschutz bei Res-
taurierungen in der Indust-
rie geht.

Die versteckten Details offenbarenDie versteckten Details offenbaren
Mit einer speziellen Kamera wurde das zurückgekehrte Gemälde von Ferdinand Hodler durchleuchtet

Wort zum Sonntag

Maria Krieg ist Pfarrerin
in Lobeda

„Humor ist, wennman trotz-
dem lacht.“Nein, zynisch ist das
nicht gemeint. Lacht über euch
selbst, wenn etwas schief gegan-
gen ist und überhaupt. Es zeigt
die innere Freiheit. Kennen Sie
den: EinMuslim kommt in den
Himmel. Ein Engel führt ihn he-
rum.Überall Freude undGlück.
Sie kommen zu einer hohen
Mauer. „Pst“ sagt der Engel,
„hiermusst du leise sein.Hinter
derMauer sind die Christen und
diemeinen, siewären ganz al-
lein hier...“
Es ist Faschingszeit. Ausgelas-

senwird gesungen, getanzt, ge-
lacht – ob inMainz, inKöln, in
Jena oder inVenedig.Mit tiefe-
rer Freude geschieht es dann,
wenn amAschermittwoch eben
nicht alles vorbei ist. DerAusge-
lassenheit kann ein innerer
Rückzug folgen.
DerAschermittwoch erinnert

uns daran, dasswir sterblich
sind. Es ist gut, an diesemTag
dieAsche, aus derwir sind, in
dieHand zu nehmen, umdie
Begrenzung des Lebens zu be-
greifen.
Valentinstag undAschermitt-

woch fallen in diesem Jahr auf
einen Tag. Zu der Friedenskir-
che können sich Paare jedenAl-
ters aufmachen, um sich für
Lust undLast in der Partner-
schaft, segnen zu lassen. Aber
dies erst amMittwoch.
Gibt es das Lachen eigentlich

in der Bibel? Ich gebe zu, in der
HebräischenBibel sehr viel öf-
ters, als imNeuenTestament.
Dennoch singenwir ausHer-
zenslust von Jesus als dem
„Freudenmeister“. Er hat gern
gefeiert undMenschen erlöst.
ZuHochzeitenwar er geladen
und auch in die Stube desZöll-
ners, des zwielichtigen Steuer-
eintreibers. Dieser nahm ihn auf
mit Freuden!! Von Jesus können
wir lernen, wie sich einMensch
verwandeln kann,wennwir ihn
nicht auf seine negative Seite
festlegen.
Es gibt sicher vieleGründe,

warum sichMenschen einmal
im Jahr gernmaskieren.Warum
Kinder Prinzessinnen und See-
räuber seinwollen, sich Frauen
schöneHüte aufsetzen und
Männer plötzlichBallett tan-
zen. Steckt dahinter der
Wunsch, sich nicht auf ein Bild
festgelegt zu lassen? ImVerste-
cken liegt die Sehnsucht,mehr
von sich zu zeigen. Ich bin schö-
ner, ich bin stärker, odermuti-
ger oder verführerischer oder
eben auch noch ganz anders, als
du denkst.Wer so entdecktwird
kann sagen: Alaaf (keltisch:
Glück)!Welch einGlück! Chris-
ten sagen natürlich: So eine
Freude!
Möge uns derHumor nicht

abhanden kommen.

Die andere
Seite zeigen

Klatsch-Ecke

Mensch, komm rein!
Aufmerksamen Zugreisenden
dürfte dieser ungewöhnliche
Bahnhofsvorsteher schon aufge-
fallen sein. Ein Katze ist immer-
zu am Westbahnhof zugegen,
lässt sichmal amBahnsteig 1 zur
Fellpflege nieder oder streift
neugierig zwischen denWarten-
den entlang.
Nun ist ein solches Tier, dass

wissen Kundige, ein charakter-
lich eigenwilliges. Es würde –
könnte man sein Miauen verste-
hen – auf die Frage, wem es ge-
hört, wohl mit einem lauten
„Niemanden!“ antworten.
Nun aber hat der Mensch den

Vorteil des gegengreifenden
Daumens, wie der großartige
Schriftsteller Robert Gernhardt
schon erkannte. Und so setzte
ein solcher Zweibeiner dem
Freigänger zumindest ein Hals-
band um und wartet abends auf

dessen Heimkehr. Die Vorherr-
schaft des Menschen gewährt
Katz ja nur aus wenigen Grün-
den. Einer ist die Öffnung der
Futterdose.
Ansonsten ist der Westbahn-

hof das gewählte Revier. Und
dort lässt der Stubentiger gnädi-
gerweise Zugreisende auch bei
frostigen Temperaturen in den
Warteraum. Vielleicht gibt‘s als
Entschädigung ja auch eine paar
Streicheleinheiten.

SchönerWohnen
Jenawohnen kann sich jetzt mit
einem ansehnlichen neuen Mie-
ter schmücken. Nächsten Don-
nerstag bekommt Pascal Unbe-
haun (21), Mister Germany
2018, die Schlüssel für seine
neue Wohnung im Jenaer Stadt-
zentrum. Der Kontakt kam über
einen Artikel in dieser Zeitung
zustande.DennUnbehaunwoll-

te unbedingt aus Erfurt wegzie-
hen. Weil Jena so schön ist? Be-
stimmt! Aber auch, weil er hier
„beste Bedingungen zum Trai-
nieren“ vorfindet. Mister Ger-
many ist bekanntlich Leichtath-
let.
Bis zum 19. Februar will er

den Umzug aus Erfurt und den
Einzug in seine neue 42 Quad-
ratmeter große Dachgeschoss-
Wohnung geschafft haben. „Ich
werdewohl künftigmit demRad
von derWohnung zum Training
ins Stadion fahren können. So
wie ich es mir vorher gewünscht

hatte“, sagt Unbehaun. Er war
übrigens jüngst Gast bei der
MDR-Talk-Show „Riverboot“.
„Das war eine völlig neue Erfah-
rung.Eswarungewohnt, ständig
hat man die Kameras gespürt.
Besonders gefreut habe ichmich
über Sven Fischer. Wir haben
unsnachderShowauchnochei-
nigeZeit unterhalten“, sagteUn-
behaun.
Sportlich wird der Leichtath-

let am 13. Mai seinen Wett-
kampfeinstand feiern. Im April
steht für ihn ein Trainingslager
in Spanien an.

Gesammelt
&

aufgespießt
Thomas Stridde erreichen Sie
perMail an jena@tlz.de

Ihr Revier: der Westbahnhof. Katze (oder Kater?)
macht es sich zwischen den wartenden Reisenden
gemütlich. Foto: Thorsten Büker

Das Gemäldewurdemit einer Hyperspektralkamera untersucht.
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